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Die politische Opfersreudigkeit.
Von Friedrich Naumann , M . d . R.

Tie Politik will ganze Menschen . Nur sie schieben
den Wagen wirklich vorwärts . Mit bloßer gelegentlicher Zu¬
stimmung ist wenig getan. Aus Mitläufern allein entsteht
kein siegendes Heer .

Wo aber sind die ganzen Menschen ? . Sie fehlen bei
uns , aber auch in anderen Parteien . Es fehlt an politi¬
scher Opfersreudigkeit . Wer den Tatsachen offen ins Ge¬
sicht sicht, wird nicht leugnen können , dah für allerlei Sport
lind Vergnügen viel mehr Kraft und Geld aufgebraucht wird,
als für die Mitwirkung an Staat und Gemeinde . Nun
haben wir gewiß nichts dagegen , daß Sport und Vergnügen
gepflegt werden , aber es darf nicht dahin kommen, daß
dabei das Staatsbürgerrecht beinahe vergessen wird. Ge¬
denke , daß du ein Bürger bist !

Es fehlt an Männern , die sich der öffentlichen Tinge
annehmen wollen . Man kann beobachten, wie schwer es
ist, geeignete Mitglieder des Gemeinderats zu finden , wie
hart es hält , aus der einheimischen Bevölkerung einen Ab¬
geordneten zu suchen, wie mühsam es bisweilen ist, einen
Vereins- oder Verbandsvo«sitzenden zu wählen. Es ent¬
schuldigt sich ein jeder und sagt, daß er ein Geschäft hat
und eine Familie und Zern in den Wald geht und über¬
haupt seine Ruhe haben will . Wer aber in aller Welt
soll dann die Selbstverwaltung führen ?

Als früher der Staat von den Beamten allein regiert
irnrde, char es das größte Verlangen der Bevölkerung, an
der Regierung teilzunehmen. Um dieses Rechtes willen haben
unsere Vorfahren große Opfer gebracht . Tafür haben sie
Heimat und Familie verlassen , haben in Gefängnissen ge¬
sessen und sind ins Ausland vertrieben worden . Sie tru¬
gen aber ihre Mühen und Beschwerden gern und stolzen
Mutes , weil sie auf Nachkommen rechneten , die die von
ihnen erkämpften Volksrechte Pflegen , erweitern und Hoch -
Halten würden. Sie erwarteten vom Parlamentarismus und
von der politischen Versammlungsfreiheit eine dauernde hohe
Belebung des politischen Sinnes . Natürlich waren diese
Vorkämpfer nur wenige einzelne , aber vor ihrem geistigen
Auge stand ein ganzes Volk eifriger Staatsbürger .

Und nun ? Wo sind die Eifrigen ? Verdienen wir es,
daß die Vorväter so tapfer für unsere staatsbürgerlichen
Rechte gestritten haben?

Oft schon habe ich große rauschende Versammlungen
vor mir gesehen und dabei an ein Wort gedacht , das vor¬
zeiten unter dem Bilde meines Großvaters stand : „ Ein
Tropfen Mtarbeit ist besser als ein Eimer voll Be¬
geisterung ." Sicherlich ist die Begeisterung etwas Schö¬
nes , aber solange sie nur eine Gefühlsregung bleibt , hat
sie ihren Zweck verfehlt . Es gilt von ihr der Spruch des
wackeren Schwaben Gustav Werner : „Was nicht zur Tat

wird, hat keinen Wert.
" Allgemeine Begeisterung und Zu¬

stimmung gibt es heute so viel wie jemals , denn die
Menschen wollen angeregt und aufgemunrert werden , dann
aber, dann — wollen sie hach Hanse gehen und nichts
weiter tun ! Solche Leute können uns gestohlen werden !

Unsere Fortschrittliche Volkspartei hat im Deutschen
Reiche etwa Ih 'z Millionen Wähler . Tas ist eine schöne
Menge, wenn sic richtig zusammengehalten werden . Daran
aber stehlt es . Jeder geht seinen Weg und kümmert sich
nicht um den andern. Es fehlt an Zusammengehörigkeitsge¬
fühl. Ganze Städte mit vielen fortschrittlichen Wählern
haben nicht einmal einen Verein. Sie verkrümeln sich, fürch¬
ten sich, verstecken ihr Parteibekenntnis . Laßt uns offen
zugeben , daß es in einigen Landesteilen so aussieht ! Laßt
uns aber auch ebenso offen sagen , daß es nicht so bleiben
darf.

Ter deutsche Liberalismus ist sehr gut seinem inneren
Gedanken nach, aber schlecht ausgestellt seiner äußeren Or¬
ganisation nach. Tie Organisationsnot der , Fortschritts¬
partei ist eine alte Klage . Aber was hilft es , auf Partei¬
tagen von ihr zu reden , wenn dann die Mitglieder vom Par¬
teitage Nach Hause fahren, als ginge sie die Sache nun
weiter nichts an ? Tie Parteileitung muß von den Ver¬
einen unterstützt und geschoben werden , damit sie dann wie¬
der ihrerseits unterstützen und schieben kann .

Keine Parteileitung lebt von der Luft. Wie kann man
« ine geistige Richtung ausvreiten ohne materielle Mittel ?
Also müssen Opfer gebracht werden , es müssen Opfer gebracht
werden ! Das ist ein altes ' Lied , aber dieses Lied muß
immer wieder gesungen werden , bis die Parteigenossen es
hören. Mit den ärmlichen Finanzen von heute kann gar
keine starke Parteiarbeit geleistet werden . ,

Darum höret noch einmal, warum ihr Mitarbeiten, hel¬
fen und geben sollt ; hört es , ihr Freunde ! Ter Kern der
Sache ist der, daß nur die Schaffenden in der Welt etwas
bedeuten . Wer der Welt ihren Lauf läßt , den schleppen
die anderen mit sich, wohin er selber nicht will. Wer
nicht an der Herrschaft teilnehmen will, der wird zum Knecht
gemacht.

Ihr wundert euch , daß die Schwarzblauen so stark sind
und euch verdrängen und stoßen . Wundert euch doch viel
mehr über euch , daß ihr es euch gefallen laßt ! Wäre
jeder fortschrittliche Wähler ein ganzer Mann , wie anders
würde es in der deutschen Welt aussehen ! Tann würde
ein viel größerer Mlle von uns ausgehen, und der Mag¬
netismus unserer Partei müßte überall gerade die Be¬
gabten , Tüchtigen, Jugendlichen heranziehen.

Ihr scheltet über uns , die wir in der Parteileitung
sitzen , nnd verlangt, daß wir noch viel mehr tun , leisten,
ausgeben. Sicherlich ist die Parteileitung besserungsfähig,
aber die Hauptfrage liegt nicht an dieser Stelle , sondern
draußen im Lande, in den Wahlkreisen . Tort muß vielfach
srisch angefangen werden . Je mehr ihr draußen tut , desto

Wer das Schöne mit Begeisterung liebt, kann nicht tzesstmist
' in . Denn man sage , was man will, zu Ungunsteu dcr Welt , des
- chönen i/t und bleibt sie nun einmal voll .

Rob . lsamerling .

Ein Nekvut von Unno 13 .
^ Bo» Erckmaus Thatrian .
' eiuiorisiertc Uebersetzung von Ludwig Pfau .

iNachdruck verboten .!
So mußte ich allein heimgehen . Böein Tornister war

tarat : mein alter Tornister , das einzige , was ich von Ha -
vvu noch mitgebracht , und der mir im Bagagewagen als
Kopfkissen gedient hatte . Herr Gulden arbeitete. Er kehrte
A: um , ohne ein Wort zu sagen .

„Wo ist denn Kathrine ?" fragte ich .
„Sie rst oben ."
Ich dachte mir wohl , daß sie weinte , und wäre gerne

hinansgegangen, aber Kraft und Mut fehlten mir . Ich
«zählte Herrn Gulden, wie es in Bierwinden gegangen war ;
bann saßen wir in Gedanken versunken einander gegenüber
knd wagten nicht, uns anzusehrn. — Tie Nacht brach an,

es war schon dunkel , als Kathrine herunterkam. Sie
"eckte den Tisch im Finstern ; als sie fertig war, nahm ich
sie Lei der Hand und setzte sie guf meinen Schoß ; so
« icbeu wir fast noch eine halbe Stunde .

„Zebeväus kommt nicht ?" fragte Herr (Dulden .
„Nein , er hat Dienst .

"
„Tann wollen wir essen !"
Aber niemand hatte Hunger. Kathrine deckte gegen neun

»hr den Tisch ab, und wir gingen zu Bett . Es war die
schrecklichste Nacht meines Lebens . Kathrine war wie tot,
sch nei ihr, sie gab keine Antwort . Um Mitternacht weckte
A -Herrn Gulden. Er Neidete sich an und kam herauf.
Mir gaben ihr Zuckerwasser zu trinken. Sie kam wieder

sich und stand auf. Ich kann euch nicht alles sagen ,
' ch weiß nur , daß sie sich auf meinen Schoß setzte und
nnch bat , ste nicht zu verlassen , als ob ich 's freiwillig ge-
ian halte : aber sie war von Sinnen . Herr Gulden wollte
«neu Arzt holen , aber ich gab es nicht zu. Gegen Morgen
«holte sic sich vollkommen , weinte lange nnd schlief end-
M in meinem Arm ein . Sachte schlichen wir hinaus , ohne
dap ick sie auch nur noch einmal zu küssen wagte . In
solchen Augenblicken empfindet man so recht das Elend des
« Leus und denkt : „ Mein Gott, warum bjn ich auf die
T^ lt gekommen ! Warum ließest du mich nicht schlafen
^ alle Ewigkeit . Was habe ich getan vor meiner Geburt,

womit Hab ich 's verdient, diejenigen, welche ich liebe, - lei¬
den zü sehen ohne meine Schuld ? Aber Gott tut ja so etwas
nicht ; die Menschen sind 's , die einem das Herz aus dem
Leib reißen !"

Endlich waren Herr Gulden und ich unten.
„Sie schläft", sagte er, „sie weiß von nichts . . . cs

ist ein Glück . . . Dü kannst gehen, während sie noch
schlummert ."

Ich dankte Gott, daß sie eingeschlafen war . Sinnend
saßen wir da und horchten auf jeden Laut ; jetzt wurde zum
Verles getrommelt. Herr Gulden blickte mich ernst an, und
wir standen auf. Er nahm den Tornister und hals mir
schweigend ihn auchäugen .

„Joseph", sprach er , „geh' zu dem Arsenaldirektor in
Metz, aber verlaß dich auf nichts . Tie Gefahr ist groß ,
daß Frankreich alle seine Söhne zu seiner Verteidigung
braucht. Tenn diesmal handelt es sich nicht darum , frem¬
des Gut zu holen , sondern unser eigenes Land zu retten.
Denke , daß dein eigenes Glück, wie das deiner Frau , daß
das Teuerste , was du auf Erden hast, auf dem Spiel steht.
Ich wollt' , ich wäre zwanzig Jahre jünger und könnte dich
begleiten und dir ein gutes Beispiel geben . "

Wir gingen leise die- Treppe hinab, küßten uns zum
Abschied und ich eilte in oie Kaserne. Zebedäus führte mich
selbst in meinen Saal uno ich zog meine Uniform an . Ich
erinnere mich nach ko langer Zeit nur noch , daß der Vater
Zebedäns da war und meine Kleider in ein Bündel schnürte ,
um sie nach unserem Abmarsch in meine Wohnung zu
bringen ; uno öaß sodann das Bataillon durch das Lanzer
Gäßchen zum französischen Tor hinaus abmarschierte .

Einige Kinder liefen hinterdrein . Tie Wache im Vor¬
werk trat ins Gewehr . Wir waren auf dem Weg nach Wa¬
terloo.

XV .
In Saarburg bekamen wir Quarlierzettel ; der meinige

lautete auf den alten Buchdrucker Jareiß , der Herrn Gulden
und die Tante Gretel kannte ; er lud mich an seinen Tisch,
wie auch meinen neuen Schlaskameraden Johann Busch,
den Sohn eines Holzschlitters aus Harberg, der nie etwas
anderes als Kartoffeln gegessen hatte, ehe er Rekrut wurde .
Er zermalmte das Fleisch, das man uns vorsetzte, mit samt
den Knochen. Ich war so niedergeschlagen , daß mich das
Krachen derselben ganz nervös machte . Vater Jareiß wollte
mich trösten , aber alles , was er mir sagte , vermehrte nur
meinen Kummer.

Ten Rest des Tags und die so .' g»nd < Nacht blieben wir
in Saarburg . Tags darauf marschiert c wir bis Mezieres,

mehr habt ihr ein Recht, uns zu kritisieren. Wer aber
selber nichts schafft, dessen Kritik ist Qualm und Dunst.

Nnd was sollen wir tun ?
Mchts Neues und Unerhörtes, sondern nur das, was

schon immer »erlangt wurde : Zusammengreifen aller Hände
im ganzen Lande. Tas sieht an jedem Ort und in jeder
Gegend etwas anderes aus . Aber nötig ist cs überall.
Jetzt, wo die parlamentarische Zeit wieder beginnt, jetzt
gilt es , neue Schritte zu tun . Laßt diesen Aufruf nicht
verhallen ! Es ist euer eigener innerer Nutzen, wenn ihr
eifrig seid , denn dann lebt ihr mit im Strom , seid Glieder
einer großen seelischen Bewegung , fördert euer Volk, helft
einer besseren Zukunft. Arbeiten und nicht verzweifeln !

So möge in Nord und Süd dieser Winter viel neue
Gemeinschaft und Treue und Tüchtigkeit bringen der

Fortschrittlichen Volkspartei !

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

ät . Berlin , 1 . Tezember .
Präsident Tr . Kämpf läßt die schon mitgeteilte De¬

pesche des Bürgermeisters von Zabern an den Reichstag
verlesen . Ti « Verlesung wird von der linken Sette des
Hanfes zum Teil mir stürmischem „Hört, hört !" , zum Teil
mit Beifall ausgenommen. Präsident Tr . Kämpf : Ich
habe dem Herrn Reichskanzler von dem Inhalt die¬
ser Tepesche Kenntnis gegeben . Eine Abschrift dieser
Tepeschc wird jedem Mitglied des Hauses zugchen .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Interpellation
der Abgeordneten Tclsor u. Gen. (Elf. ) betreffend die neuesten

Vorgänge in Zabern .
Reichskanzler Tr . v . Bethmann Hollweg : Ich bi»

bereit, die Interpellation zu beantworten ; sie betrisst
denselben Gegenstand wie die Interpellation der Fortschritt¬
lichen Volkspartei, von dcr bisher zu erwarten war, daß
sie nach Beenöigung der Etatslesnng verhandelt werden
würde. Inzwischen haben sich in Zabern Vorgänge er¬
eignet von so unerfreulicher Art , daß ich selbst
den größten Wert daraus lege, baldmöglichst dem Reichst
Ing und dem Lande darüber Aufschluß geben zu können (Bei¬
fall ) , um jedem Zweifel zu beseitigen , daß die Autorität
der Gesetze ebenso geschützt , wird wie die öffentliche Ord¬
nung und die öffentliche Verwüstung. Ich werde deshalb,
so bald mir das Ergebnis der sofort eingeleiteten Unter¬
suchung vorliegt, Ihren Herrn Präsidenten bitten, die even¬
tuell bereits begonnene Etatslcsung zu unterbrechen
und die Interpellation sofort ruf die Tagesordnung zu setzen ;
ich hoffe, daß dies Mittwoch möglich sein wird .

ES folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betr . die

am andern Tag bis Vic und dann bis Solgne ; am iünfteu
Tag näherten wir uns endlich Metz, Ich brauche euch un¬
seren Marsch nicht zu schildern : die Soldaten , ganz weiß
von Staub , marschieren von Ort zu Ort , den Tornister auf
dem Rücken, das Gewehr bequem ; sie plaudern , lachen, und
schauen sich, wenn's durch ein Tors geht, die Mädchen ,
die Karren , die Miststöcke , Scheunen, Einfahrten und Trep¬
pen lusttg an . Wer wenn man betrübt ist , wenn man Frau
und Freunde, die einen lieben und die man vielleicht nie
wieder .sieht, zu Haus verlassen muß, so geht altes ivie
ein Schatten an einem vorüber ; hundert Schritt weiter denkt
man nicht mehr daran .

Erst der Anblick von Metz mit seinem hohen Tom, sei¬
nen alten Häusern und seinen dunsten Wällen weckte mich
aus meinen Träumen . Zwei Stunden bevor wir ankamen
meinten wir hart vor den bedeckten Gängen zu sein . W
war sehr warm, man schritt tapfer ans , um desto früher in
den Schatten zu kommen.

Ich erinnette mich an den Oberst Desmichels: ich .hatte
eine schwache Hoffnung, sehr schwach , und dachte : „Ach, wenn
der Zufall wollte !" Ich griff nach meinem Brief- Zebe¬
däus sprach nicht mehr mit mir ; von Zeit zu Zeit wandte
er sich um und warf mir einen Blick zu . Es war nicht
mehr ganz wie früher ; er war Sergeant und ich gemeiner
Soldat . Natürlich liebten wir uns noch immer, aber es
war doch ein Unterschied .

Johann Busch marschierte neben mir, mit gebogenem
Rücken und die Füße einwärts , wie ein Wolf. Nur meinte
er manchmal, die Schuhe hindern nur auf dem Marsch ,
nlau sollte sie bloß zur Parade auzieheu. In zwei Mo¬
naten harte ihn der Instruktor noch nicht dahin gebracht ,
daß er die Füße auswärts setzte und sich aufrecht hielt ;
aber in seiner Art marschierte er sehr gut und ohne müde
zu werben .

Gegen saus Uhr abends langten wir endlich bei den
Anßenwerken an . Man nahm uns die Parole ab ; der
wachhabende Hauptmann rief selber : „Passiert !" Tie
Trommel ertönte und wir zogen in die Stadt ein, die älteste,
die ich je sah . Metz liegt am Einfluß der Seilte in die
Mosel und hat wre Zabern und Buchsweiler alte hölzerne
Häuser von vier oder fünf Stockwerken, mit runden und
eckiger! , großen und steinen Fenstern neben einander, mit
und ohne Läden und mit und ohne Scheiben . Das sieht
so alt aus lvie die Berge und Flüsse und ganz oben springt
das Dach sechs Fuß wett vor und wirft seinen Schatten
über die dunkeln Wellen, in denen alt« .Schuhe, Lumpen
nitt» tote Hunde schwimmen.



Handelsbeziehungen züm britische » Weich
durch den das bestehende, mit Ende 1913 ab-lausendr Provi¬
sorium bis Ende 1915 verlängert werden soll- Abg.
Hösch (Kons. ) : Es wäre wünschenswert , wenn das Han-
delSprövisorium beendet und durch ein Definitivum erseht
würde. Wenn auch der deutsche Handel in den meisten eng¬
lischen Kolonien einen Fortschritt aufweist , so bleibt er doch
Puter dem Durchschnitt des Fortschritts des allgemeinen
Weltverkehrs weit zurück.

Staatssekretär Tr . Delbrück : Daß die Rechte ^ ec
Vorlage Wroerstand entgegensetzt, wunden mich nicht . Ter
Vorredner . hat sich aber nicht darüber ausgesprochen , was
werden soll, wenn das Provisorium am 1 . Januar 1914
Lbiäufl. Die Entwicklung unserer Handelsbeziehungen ha¬
ben zu einem Handelsprovisorium geführt und - uch der
Reichstag hat sich m-it der Haltung der Regierung in dieser
Frage einverstanden erklärt. TS hat sich inzwischen in
den Handelsbeziehungen Deutschlands zu den englischen Ko¬
lonien nichts wesentliches geändert. In Bezug aus Kanada
find war 1910 zum Meistbegünstigungsrechi übcrgegangen.
Gleichzeitig ist die Differenzierung Deutschlands durch Ka¬
nada durch die Zuschlagszölle aufgegeben worden .

Abg . Molke nbuhr (Svz. ) : Die Rechte empfiehlt na¬
mentlich mit Rücksicht auf den großen Weizenexport nichts
anderes als einen Zollkrieg mit Kanada, weil ihr dann
die Agrarzölle in voller Höhe zugute kommen . Abg. Herold
(Ztr . )

'
: Einen Zollkrieg müssen wir vermeiden , Handels¬

beziehungen find schneller gelöst als wieder angeknüpst . Abg .
Dr . Paasche (natl . ) : Unsere Handelsbilanz ist derart, daß
man keine Ursache hat zu wünschen, daß sich unsere Regier¬
ung in wirtschafthicher Beziehung nicht auf einen guten
Standpunkt zu England stellen sollte .

Abg. Tr . Pach nicke (Fortschr. Vp. ) : Wir hatten ge¬
glaubt , daß die Vorlage ohne Debatte passieren würde . Die
Vorlage null nur den bestehenden Zustand beibehalten und
dem stimmen wir zu . Aber die Konservativen wollen
«S anders . Sie eröffnen schon heute die Debatte über den
neuen Handelsvertrag. Die Konservativen bekämpfen eben
die ganze Handelsvertragspolitik , wie wir es
oft von dem Grasen Kanitz gehört haben . Gott sei Dank
ist unser Warenaustausch mit England immer erfreulich
gewesen und wir haben keinen Anlaß, diesen begrüßenswer¬
ten Austausch einzuschränken . Welche Verantwortung la¬
den die Konservativen auf sich , wenn sie diesen Zustand
ändern wollen ! Tie Konservativen wollen einen zollpoliti¬
schen Kamps, mit Energie geführt, gegen England. Im In¬
teresse des gesamten deutschen Wirtschaftslebens liegt es ,
eine möglichst ruhige Politik zu haben , und die konser-
vanve Handelspolitik abzulehnen, die zu den verhängnis¬
vollsten Folgen führen würde. Möge sich die Reichsrcgier-
unz bei den Verhandlungen nicht von der Rechten leiten
lassen ! Ter Abschluß des Abkommens liegt im deutschen
Interesse genau so wie im englischen. Vielleicht gelingt
es auch einmal in England diese Ueberzeugung zu verbreiten,
daß wir zu einem definitiven Handelsvertrag mit England
kommen. (Beifall).

Nach kurzer weiterer Erörterung wird das Gesetz in
erster Lesung und darauf sogleich ohne Debatte auch in
zweiter Lesung angenommen. — Es folgt die erste Beratung
des Gesetzentwurfs über die

Wiederaufnahme
eines Disziplinarverfahrens

Staatssekretär Delbrück : Die Vorlage entspricht einer
Zusage der Regierung an den Reichstag. Tie Bestimmungen
des Gesetzes lehnen such an diejenigen der Zivilprozeßordnung
an . Bn der Rehabilitierung eines Beamten soll seine
Lnanzielle Schadloshaltung erfolgen und er wieder in sein
Amt eingesetzt werden können . Abg . Landsberg (Soz . ) :
Gs entspricht nicht der modernen Rechtsanschauung, daß einem
Beamten, gegen den auf Geldstrafe , Verweis oder Verwarn¬
ung im Aufsichtswege erkannt worden ist,

' ''hiergegen keine
Berufung an die Disziplinargerichte offen stecht- Abg .
Bolz (Ztr . ) : Tie Vorlage erfüllt die Wünsche des Reichs¬
tages nur zu einem sehr kleinen Teil . Wir sind für eine
Kommission von 21 Mitgliedern . Abg . Dr . Tchoma (ntl . ) :
Wir verlangen, daß die volle finanzielle Entschädigungi« dem Gesetz ausgedrückt wird. Abg . Liesching (F . Vp .) :
Wir betrachten diese Vortags als eine Abschlagszahlung
auf eine Reform des ganzen Beamtenrechts. Abg . Tr . von
Bert (kons . ) : Ich Halle die Lösung der Entschädigungsfrage
für eine glückliche . Abg . Tr . Liebknecht (S . ) : Tie Vor¬
tage ist in gewisser Hinsicht eine Verbesserung . Eine Ver¬
schlechterung erblicke ich in den Bedingungen für die Wieder¬
aufnahme. Die Vorlage wird an eine Kommission von 21
Mitgliedern verwiesen . Es folgen Petitionen .

Reichsverein liberaler Arbeiter und
Angestellter.

Ter Reichsverein liberaler Arbeiter und Angestellter ,
Abteilung Berlin , nahm in Berlin in einer Versamm¬
lung Stellung zu dem vom Leipziger Kartell und dem
Industriorat des Hansabundes neuerdings geforderten
verstärkten Arbeitswilligenschutz . Prof . Al¬
fred Weber - Heidelberg führte aus , die Forderung des
verstärkten Arbeitswilligenschutzes sei bisher eine Spezia¬lität des Zentralverbandes der Industriellen und her
konservativen Partei gewesen . Wenn in letzter Zeit das
Leipziger Kartell , die Organisation der National¬
liberalen Partei uno selbst der Hansabund diese For¬
derung übernommen haben , so deute das darauf hin, daßin nächster Zeit die Regierung eine Entscheidung in dieser
Frage treffen müsse . Tie Forderung des Arbeitswilligen -
schutzcs beruhe auf der falschen 21uffassung , daß die per¬
sönliche Freiheit der Nichtorganisierten durch außer¬
ordentliche Maßnahmen gegen den Organisalionszwangder Arbeiterorganisationen geschützt werden müsse . Schon
jetzt reichten die gesetzlichen Bestimmungen vollkommen
aus , um einen ungerechtfertigten Zwang zu verhindern .Man müsse überhaupt den Standpunkt verlassen, als
fei dieser Organisationszwang verwerflich, nachdem den
Arbeitgeberorganisationen das Recht zum Organisations - -
zwang durch die Rechtsprechung gewährleistet sei, und
nur bei den Arbeitern werde in dieser Hinsicht eine
Ausnahme gemacht durch das Spezialgesetz des Para¬
graphen 153 der Gewerbeordnung . Dieses Spezialgesetz
müsse verschwinden und gleiches Recht geschaffen werden.
Hinter der Forderung des Arbeitswilligenschutzes, die an-
genchts der jetzigen Rechtsprechung eine Ausnahmegesetz¬
gebung bedeutet, stecke nur das Bestreben, in unser Staats¬
und Gesellschaftsleben, das auf den Gedanken cer Selbst-
eingliederung des Menschen in das Wirtschaftsleben aufge¬baut ist . etwas wie einen wirtschaftlichen Kulistand hinein¬
zubringen , bei dem es Zwang gibt und nicht die Frei¬heit eines Wirtschaftsstaates autoritativer Art , der mit

unseren politischen und gesellschaftlichen Verhältnissen in '
einem unlösbaren Widerspruch steht , was nur dazu führen
kann , daß unser Staats - und Gesellschastsleben politisch
von jenen Zwangsverhältnissen durchsetzt werde.

Ter zweite Referent , Arbeitersekretür Erkelenz ,
begründete folgende Resolution :

Tic Versammlung lehnt mit Entschiedenheit den so¬
genannten Arbeitswilligenschutz ab . Tie liberalen Arbei¬
ter und Angestellten wollen ihre Arbeitsfreiheit sich, selbst
erkämpfen und bedürfen dazu nicht der Ausuahmegesetz -
gebung . Der ganze Vorstoß stellt nur eine Forderung der
polnischen Reaktion dar . Tie beste Antwort auf diese kurz¬
sichtigen Bestrebungen bestehe in einer Sammlung aller
der Kralle, die eine Weiterführung der Sozia l -
re form wünschen . Wir brauchen eine Sozialrefocm, die
die großen Gegensätze in der Gesellschaft verminderr und für
die wirtschaftliche , geistige und sittliche Derdejserung der
unteren Bevölkerungsschichten wirkt . Im Gegensatz zur bis¬
herigen bureaukratischen Sozialreform muß die Sozialpo¬
litik der Zukunft mehr auf die Heranziehung der lebendigen
Kräfte der Selbstverwaltung bedacht sein . Wir fordern wei¬
ter eine Ausdehnung der politischen Freiheit ,
Anerkennung der Arbeiter und Angestellten in Staat und
Gemeinden , besonders durch durchgreifende Reform des preu¬
ßischen Landtagswahlrechtes, und eine Neueinteilung der
Reichstagswahlkreise. In dem Ausbau der politischen Frei¬
heit liegt die Sicherung vor reaktionären Maßnahmen , wie
sie jetzt angebahnt wett>en. T x

Nach lebhafter Diskussion wurde diese Resolution
angenommen .

Aus Bade ».
Heidelberg , 1 . Tez . Bekanntlich sollten im näch¬

sten Jahr bei dem Heidelberger Bataillon keine April -
einjährigen eingestellt werden . Auf Grund der hier¬
gegen erhobenen Einsprüche der Stadt ist diese Verfügung
aufgehoben worden .

Frei bürg , 1 . Dez . Bei den Ortskranken -
k asse nw ablcn erhielten die Christlich-Nationalen 33
Vertreter und die Freien Gewerkschaften 27 Vertreter .

Frauenstimmrecht .
-Ter HamburgÄllonoer Ver- ' n für Frauenstimm¬

recht hat n einer stark besuchten Mitgliederversammlung
se

' nen Austritt aus dem deutschen Verband für Frauen¬
stimmrecht beschossen, da er mit der Leitung des Vorstands
unzufrieden ist. Ter Versanunluna wohnte auch Frl . Dr .
Äugspurg aus München bei.

Ter Liberale Verein in Halle a . S . hat in sein
kommunal politisches Programm die Forderungdes Wahlrechts für die erwerbenoen Frauen ausgenommen,was durch den Londtagsabgcvrdneten Delius in einer
Versammlung öffentlich bekannt gegeben wurde.

Zaber » , 1 . Tez, Heute abend um 7 Uhr traf
hier Generalmajor Kühne , Kommandeur der 30 . Feld¬
artilleriebrigade in Straßburg ein , und begab sich alsbald
zur Kaserne . — Tie Mehrzahl der am Freitag von Mi¬
litärpatrouillen Verhafteten , bis jetzt M an der Zahl ,
haben bei der Staatsanwaltschaft Strafanzeige wegen un¬
gesetzlicher Festnahme erstattet . Außerdem ist von den¬
selben eine Reihe von Zivilprozessen anhängig gemacht
betreffend Schadenersatz durch den Militärfiskus .

Auslmrd
Wie », 1 . Tez . Kaiser Franz Josef feiert ein sel¬

tenes Jubiläum : Am 2 . Dezember sind 65 Jahre
verflossen, seit er den Thron Oesterreich-Ungarns bestiegen

Paris , 1 . Tez . Tie Kammer stimmte mit 291
gegen 270 Stimmen für eine Anleihe von 1300 Mil¬
nonen Francs , wegen derer die Regierung die Vertrauens¬
frage gestellt hatte .

Washington , 2 . Nov . T<rs Mitglied des Kon¬
gresses Gray brachte eine Gesetzesvorlage ein, die den
Präsidenten ersucht , Delegationen der Parlamente aller
Rationen zu einer internationalen Konferenz in Washing¬ton für nächsten Herbst einzuladen . Der Zweck des Kon¬
gresses soll sein, eine Einigung hinsichtlich des Planes
einer Wrüstung und die sofortige Einstellung des Kriegs¬
schiffbaues herberzuführen .

Württemberg .
Dieustnachrichten.Ter König hat den tit . EisenbahnbauinspektorRempisbei der Ersenbahnbausektion Schorndorf zum Eisenbahnbau¬inspektor in Calw befördert , den Regierungsbaumeister Bret -

sch neider zum Maschineningenieur bei der Generaloirek-tion der Staatseisenbahnen ernannt , den tit . Oberbahnmri-ster Berg in Tübingen zum Obcrbahnmeister auf seinerjetzigen Stelle besördert , die Bahnmeister Bayrle in Nek -
karsulm nach Ludwigsbnrg und Kett in Münsingen nachHall II ihrem Ansuchen entsprechend versetzt , dem Bahn¬meister Reck in Hechingen die Stelle eines technischen Eisen -
bahnsekrelärs bei der Generaldirektion der Staatseisenbah¬nen seinem Ansuchen entsprechend übertragen und die Eisen-
bahnpraktikanteil erster Klasse Fischerzum Oberbahnassisten¬ten in Wrldbad , Beck zum Oberbahnassistenten bei der Ge¬neraldirektion der Staatseisenbahnen, -Mayer (Karl) zumOberüahnassistenten in Uls und Braun zum Oberbahn-
afflstcntcn m Stuttgart Hauptbahnhof ernannt , den Amts-
lichter LLrcher in Crailsheim an das Amtsgericht Kün-
zelsau und den Bezirksnotar Luz in Wehingen an das Be¬zirksnotariat Owen ihrem Ansuchen gemäß versetzt.

Die Haus - und Gruu - Sefitzer - ank
Stuttgart

ist in der am 28 . November im Herzog Christoph dahier ab-
gehattcnen Generalversammlung endgültig gegründet wsr -osn . Auch Anhänger der Volkspartei haben sich dabeivon Anfang an mit Wärme beteiligt . Mit vollem ReMhob Herr Gärtner Hausmann , der Vorsitzende deshiepgen Volksvereins , hervor , daß ohne Unterschiede der
Parteistellung alle Mitglieder des neuen Bankunterneh¬mens zusammenarbeiten sollten, um das gesteckte hoheZiel zu erreichen. Seitens seiner Freunde werde allesgeschehen, um der Lache zu dienen. EP warnte aber vorzu großem Optimismus . Und dem möchten auch wir

iserersciks uns voll entschließen . Es soll uns ja ft eben ,
wenn , wie der unermüdliche Vorsitzende und verdiente Vox-,
kämpfer der Sache , Herr Beßmer , bemerkt, daß auf die
Anteile 5 Prozent Dividende verteilt werden, und daß
dir anszugcbenden -Prozent Pfandbriefe , rückzahlbar
st 102 Prozent , gern und willig genommen werden . So¬
lange aber 4 (st Prozent Ungarische und Oesterreichischx
Staatsobligationen zu 913/1 Prozent täglich käuflich und
ohne Mühe so wieder anbringlich sind , wird es nur mög¬
lich sein , die Hausbesitzer-Pfandbriefe abzusetzen , wenn aus
Liebe zu dem Unternehmen Stücke gekauft werden. An
einer vorsichtigen Leitung der Bank — namentlich za
Anfang - darf es- nicht fehlen . Ter gesunde Gedanke ,
zwerte Hypotheken zu verhältnismäßig billigem
Geld? zu erlangen , setzt sich erst nach und nach durch .
Die g . . . ße Bedeutung der Gründung liegt darin , daß die
Bank die Gcldleiher , die heute ohne Mühe 5 Prozent Zins ,2 Prozent Rabatt und 1 Prozent Provision nehmen —
also 7 - 8 Prozent pro Jahr — veranlaßt zu billigeren
Zinsen tzield zu verleihen . Unklar ist uns aber , wie die
Baut die Absicht , ihren Schuldnern niemals das Kapital
zu kündigen , durchführen will , da sie doch für die Pfand¬
briefe einen Hciurzahlungstermin — sei es Auslosung cder
Rückkauf — festsetzen muß . Sodann ist dafür Sorge
zu treffen , daß den Psandbrieserwerbern auch die Mög¬
lichkeit an die Hand gegeben werden muß , ohne Einbuße
wieder zu verkaufen . Es darf nicht passieren, daß
der Psaudbriefbesitzer zwischen Kauf und Verkauf 2—3
Prozent „ liegen" lassen muß , denn sonst wird es zur
Tatsache werden, daß der Hypothekennehmer den Nutzen,der Geldgeber aber den Butzen hat . — In der Versamm¬
lung wurden noch die Ersatzmänner in den Aufsichtsrat
gewühlt , und zwar Gärtner Dcrusmann rrnd Tr . Wölz mit
je 222 Stimmen , und Oberlehrer Weidler mit 207
Stimmen .

„Verband württ . Staatsbeamten - , Lehrer-
uud . Nnterbeamtenvereiue . '

In der in Stuttgart gehaltenen Sitzung des
Verbands württ . Staatsbeamten - und Unterbeamtenver¬
eine, die von fast sämtlichen Vereinen zahlreich besucht
war , wurde der bisherige Vorsitzende, Landtags abg . Ober -
bahusekretär Baumann , nachdem ihm der Tank für
seine bisherige Tätigkeit ausgesprochen worden war , ein¬
stimmig wicdergewählt . Bezüglich der Pensions Ver¬
hältnisse der Staatsbeamten wurde nritgeteist ,
daß nach Aussage des Finanzministers die Regierung
eine Verschlechterung der Pensionsverhältnisse nicht be¬
absichtigt hat . Hierauf wurde folgende Erklärung an-
genomnwn :

„Die württ . Staatsbeamten begrüßen mit Genugtuung
die Erklärung des Finanzministers , baß die K . Staatsregier¬
ung eine Verschlechterung der Pensionsverhältnisse nicht be¬
absichtige . Tie Beamtenschaft hätte in einer solchen Ver¬
schlechterung die Aufhebung der Verbesserungen ihrer Lage
im Jahr 1907 und 1911 erblickt und weist darauf hin,
daß auch nach dem Jahr 1911 eine völlige Gleichstellung
der württ . Beamten mit den übrigen deutschen Beamten
nicht erfolgt ist , und daß namentlich von den Beamten, die
bis zum Jahr 1907 die hohen Beiträge in die Pensisus-
kasse bezahll haben, eine solche Verschlechterung besonders
hast empfunden worden wäre,"

Nachdem nunmehr auch der Württ . Volks schul -
lehrerverein dem Verband beigetreten ist, wird der
Name des Verbandes künftighin „ Verband württ . Staats¬
beamten - , Lehrer - und llnterbeamtenvereins " heißen.

Der Friede zwischen Aerzten und Krankenkassen
in Württemberg gesichert.

Zwischen dem Eßlmger Telegiertenverband und dem
Württ . Krankenkassenverband ist m Stuttgart unter
Mitwirkung des Kgl . Oberversicherungsamts ein Ver¬
trag zustande gekommen, der vom 1 . Januar 1914 atz
auf die Tauer von 5 Jahren abgeschlossen werden ist
Tie wefen

'
tllchen Bestimmungen des Vertrags sind fol¬

gende :
Ter Württ . Krankenkaffenverband übernimmt die Ver¬

pflichtung , den ihm angehörenden Kassen die Durchführungder vereinbarten Bestimmungen aufzuerlegen. Dieselbe Ver¬
pflichtung übernimmt der Eßlinger Telegiertenverband fürdie ihm angehörenden örtlichen Aerztevereine. Ebenso sind
einzelne Aerzte , soweit sie als Vertragspartei in Betracht
kommen, als Angehörige der örtlichen Aerztevereine zur
Einhaltung der Vertragsbestimmungen zu verpflichten . Fürden Abschluß der Arztverträge ist regelmäßig maßgebenddas sogen. System der freien Arztwahl, soweit nicht gemäß
8 4 des Vertrags andere Bestimmungen getroffen werden.
Es ist also jeder dem örtlichen Aerzteverein angehörendk
Arzt zur Kassenpraxis zuzulassen . Tie örtlichesVereine übernehmen die Verpflichtung, dafür zu sorgen , daß
stets eine Len berechtigten Anforderungen entsprechende Zahlvon Aerzten zur Behandlung der Kassenmitglieder zur Ver¬
fügung steht. Genügt die ärztliche Behandlung , wie sie
von den Mitgliedern des Aerztevcreins zur Kassenpcaxis
zuzulaisen. Die Bezahlung der Axrzte erfolgt entweder
nach den Mindestsätzen der staatlichen Gebührenordnung oder
nach einem Pauschale ; dabei ist eine allgemeine Erhöhungder Arzchonorare vorgesehen . Tie Mindestsätze der staat¬
lichen Gebührenordnung können bis zu 15 Prozent ermäßigtwerden , wenn die Vermögenslage der Kasse nachweisliches erfordert. Bei Bezahlung nach einem Pauschale sollder Satz mindestens 4 Mark im Jahr für das einzeln«
Kassenmitglied betragen. Es soll aber auch nicht mehrals 4,50 Mark für den Kopf betragen. Wird nach den
Kasscnsatzungen auch den Familienmitgliedern ärzt¬
liche Hilfe geleistet, so vervielfacht sich das Pauschale um
das zweieinhalb - bis dreifache , je nach dem Umsang der als
Fomilienhilfe zu gewährenden ärztlichen Behandlung. (Dauer ,Kreis der berechtigten Familienmitglieder , Maß der ärzt¬
lichen Leistungen usw. ) Das Pauschale steigt jährlich uw
10 Psg-, bei Familienhilfe um 25 bis 30 Pfg . Außerhalbdes Pauschales sind nach den Mindestsätzen der Gebühren¬
ordnung noch zu bezahlen Geburtshilfe, Nachtbesuche, Nacht¬
beratungen und sofort verlangte Besuche, von der Kasse ge¬
nehmigte Konsilien, Nichtkassenärzte bei dringenden Be¬
rufungen, Zahnextraktionen, Röntgenuntersuchungen und
Nöntaenbchandlungen, wenn die Kasse solche genehmigt Hut.
Für vre Revision der Rechnungen der Aerzte bestehen wie
bisher Revisionseinrichtungen; zur Unterbindung etwaiger
Vielgeschäftigkeit der Aerzte sind Strafen vorgesehen, auch
di« schon seit einer Reiche von Jahren in Württemberg
bestandenen Schiedsgerichte werden nach dem Inkrafttreten der
RBO . in neuer Besetzung weiter bestehen.Der Vertrag ist zunächst auf die Dauer von 5 Jahre «
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Di« Merswalder WafferLorbrüöke.
Das Bauwerk, das den Berlin —Stettiner Großschiffahrtsweg bei Eberswalde überquert, ist da¬
durch besondere interessant , daß unter ihm eine vorläufige Absperrung des Kanalbeckens vorge -
« « men worden ist. Bei Liepe, einige Kilometer von der Brücke entfernt, hatte kürzlich ein Bruchdes Kanalbodens stattgefunden , wodurch das Wasser aus dem Kanal entwich und auf den umliegen¬den Ländereien großen Schaden anrichtete . Um ein Entweichen des ganzen Kanalwassers zu ver¬
hüten, und den Schiffsverkehr von Plötzensee aus wenigstens bis Ebcrswalde aufrechterhalten zuWm««, Heckman unterhalb der Wassertorbrücke . wie auch jenseits der Bruchstelle das Kanalbett durch

herablaßbare eiserne Schotten abgesperrt.

MgeWoffey und dadurch der Friede zwischen Uerzten
Md Krankenkassen, soweit sie den beiderseitigen Organi¬
sationen angehören , in Württemberg gesichert. Der
Mürtt . Krankenkassenverband beabsichtigt nun , die Kran¬
kenkassen je eines Versicherungsamtsbezirks zu Verban¬
den zu vereinigen , um dadurch den Abschluß gemein¬
samer Verträge zu erleichtern und eine erweiterte
Fürsorge für die Versicherten und deren Familien
du«h- Errichtung von Er holungsheimen und ähn¬
liche Institutionen zu ermöglichen.

»
Vor den Weihnachtseinkäuse ». Alljährlich läßt sich

die Beobachtung machen , daß das Publikum bei Deckung
seines Weihnachtsbedarfs es an Umsicht fehlen läßt , in¬
dem es in der Regel erst in den lMen Tagen obe^ Wochen
»or dem Feste znm Einkauf schreitet . Diese Gewohnheit
bringt viele Unzuträglichkeiten mit sich, von denen zunächst
das große Publikum selbst betroffen wird. Naturgemäß
kann es bei dem lebhaften Geschäftsgang während der Zeit
vor dem Feste nicht die individuelle und sorgsame Behand¬
ln,lg durch die Verkäufer finden, wie sie das Käufer-Publikum
jn Zeiten irormalen Geschäftsganges fordert. Auch ist hier
mit der Nachteil verknüpft, daß viele Käufer nicht mehr eine
Grein Geschmack oder ihren Bedürfnissen entsprechende Aus¬
wahl von - Waren finden , da eine entsprechende Ergänzung
der Lager infolge der starken Beschäftigung der beteiligten
Industrien während oer Weihnachtszeit auf Schwierigkeiten
stößt . Dir Gepflogenheit, mit den Weihnachtseinkäufen zu-
rückzuhallen, hat namentlich auch für die Angestellten er¬
hebliche Nachteile im Gefolge . Ter besonders zur Weih¬
nachtszeit hervortretende starke Bedarf des Publikums stellt
an die Arbeitskraft der Geschäftsinhaber und Angestellten
außerordentlich hohe Anforderungen. In diesen Verhäll-
msscn Wandel zu schaffen und die damit verbundenen Un-
zuträglichkeiten auf ein angemessenes Maß zurückzuführen ,
A das kaufende Publikum selbst berufen. Es vermag durch
frühzeitige Einkaufsdispositionen und eine angemessene Ver¬
teilung der Weihnachtseinkäuse zu seinem Teile dazu bei¬
tragen , daß die geschäftliche Hochflut während der Weihnachts¬
zeit sich nicht in den unliebsamen Folgen äußert , und hier¬
durch sein soziales Empfinden in wirkungsvoller Weise
praktisch zu betätigen. Darum kaust euren Weihnachtsbedarf
so früh als möglich einl

Die Schweigepflicht der Poflverwaltung . Nach einem
Erlaß des Steuerkollegiums ist für die Aus¬
kunftspflicht der Postbehörden im Steuer .-
strasversahren den Steueruntersuchungsbehörden gegen¬
über bestimmt , daß das Briefgeheimnis unver¬
letzlich ist. Tie Postbeamten sind daher nicht befugt , über
Postverkehr (auch Postscheckverkehr) und alles , was dgrnit
zusammenhängt, irgend welche Auskunft zu erteilen. Eine
Ausnahme für das Verwaltungsstracherfahren besteht nicht .
Ter kameralamtliche Untersuchungsbeamte ist daher selbst
bei Gefahr im Verzug nicht befugt, Postsendungen und post-
amtliche Aufschriebe zu beschlagnahmen oder Postbeamte über
ihre amtlichen Wahrnehmungen als Zeugen zu hören. Ist
jn einer Untersuchungssache erforderlich , über postamtliche
Vorgänge irgend welcher Art Auskunft zu erhalten , so ist
in erster Linie die ausdrückliche Einwilligung des durch
die Auskunft Betroffenen hiezu einzuholen. Weigert er sich,
seine Zustimmung zu erteilen, oder erscheint es mit Rücksicht
auf den Stand des Strafverfahrens untunlich, ihn da¬
rum anzugehen , so ist unter Beachtung der Vorschriften
«n den zuständigen Rrchter der Antrag auf Beschlagnahme
des in Betracht kommenden Materials zu richten .

Besigheim, 1 . Dez. Im Saale von Schnüffele hier
hielt die Fortschrittliche Bvlkspartei Besig¬
heim eine gut besuchte Hauptversammlung ab , in der
zur Gemeinderatswahl Stellung genommen wurde und in
der auch gleichzeitig die Kandidaten gewählt wurden .
Tie Parteileitung hat versucht, mit dem Bürgerverein
einen gemeinsamen Zettel auszustjellen , dieser Versuch schei¬
terte leider an dem ablehnenden Verhalten einiger Bür¬
gervereinsmitglieder . Warum soll nicht endlich der alte
Hader , die zeitweilige Strömung unter den hiesigen Bür¬
gern aus der Welt geschafft werden, bietet eine solche
Wahl nicht einen geeigneten Anlaß dazu ? Tie Fortschritt¬
liche Volksparter hat ihre Hand zu einer Versöhnung
geboten , nachdem aber die andere Seite das nötige Ent¬
gegenkommen nicht gezeigt hat , so wird die Volkspartei
den Wahlkampf allein durchführen in der Hoffnung ,
daß ihre Kandidaten beim größten Teil der hiesigen Bür¬
ger Anklang und Aufnahme finden . (N . E --B . )

Kochcn - ors , 1 . Dez. In das hiesige Postgebäuoe wurde
in der Nacht von Samstag auf Sonntag eingebrochen .
Nach Tiurchstöb-ern der Postsachen und 6maligem Anbohren
des Kassenschranks mußten sie wieder leer abziehen . Ver¬
mutlich wurden die Diebe, als die Frühzüge kamen und in
der Nähe Licht gemacht wurde, an ihrem Handwerk gestört .Ein herbeigeholter Spürhund verfolgte die Spur bis nach
Neckarsulm.

Bietigheim , 1 . Dez. Hier hielt Gewerbelehrer Eisele
im Gewerbeverein einen Vortrag über Handwerk und
Heimatschutz, der zahlreich besucht war . Ter Vortrag war
duchh das Vorzeigen von Lichtbildern unterstützt und fand
allgemeinen Beifall . Besonders der Anteil des Handwerks
bei Ausführung von Bauten kam zum Ausdruck und auch
bie" ErhaUung landschaftlich schöner Punkte, Baumgruppen
n . dergl . wurde empfohlen .

Eßlingen , 1 . Dez. In einer außerordentlichen Btit-
gliederversammlung des Schwäbischen Albvereins
wurde die Satzung dahin geändert, daß der Satz des Vereins

W«r jeweiligen Wohnsitz des Vorsitzenden des Vorstandes ist.

Nah und Wern.
Ter 52 Jahre alte Theaterdirektor Adam Hofmann ,

der bisherige Leiter des Tbaliatheaters in Köthen i . Anhalt,einer Sommerbühne, hat sich am Hundekehlensee im G r u n e-
wald erschossen . Nahrungssorgen waren der Beweg¬
grund .

In der Hauptstaatskasse in Hamburg wurden in zwei
Tonsenbmarirollen, die mit Doppelkronen gefüllt sein soll¬
ten, Zehnpfennigstücke gefunden.

Gerichtssaal .
Ein vrirkaler Totschläger.

Mit außergewöhnlicher Roheft hat der Schirmflicker
Rigg den 26 Jahre alten Tischler Mairock in Hinde¬
lang, man kann sagen direkt abgeschlachtet . Wie aus der

Verhandlung vor dem Schwurgericht Augsburg , vor
dem sich Nigq wegen Totschlags und Raubs zu verant¬
worten hatte , .hervorging , waren die beiden in einer
Wirtschaft zujammengetroffen . Rigg spielte auf einer Har¬
monika und grng dann sammeln . Mairock reichte ihm 5
Pfennige mit den Worten : Ta , du Hungerleider . Da¬
durch will Nigg in Wut versetzt worden sein . Er folgte
Mairock, als dieser die Wirtschaft verließ und stieß ihm
von hinten das Messer in den Leib . Tann raubte er dem
Gestochenen das Portemonnaie und untersuchte dieses beim
Schein einer Laterne . Als er das Röcheln des Ge¬
stochenen hörte , ging er wieder an diesen heran und hob
ihn mit dem einen Arm in die Höhe, um besser wessen
zu können . Er brachte ihm noch eine ganze Anzahl von
Stichen bei und schleppte sein Opfer , das noch lebte, auf
eine Brücke, um es ins Wasser zu werfen . Ter Ge¬
stochene hatte aber noch soviel Kraft , um sich gegen das
Brückengeländer mit einem Beine zu stemmen, fodaß
Nigg seine Absicht , nicht erreichte. Ta zudem einige Leute
herbeikamen, ergriff er die Flucht . Mairock ttmrde ins
Krankenhaus geschafft , starb aber nach wenigen Tagen ,
nachdem er noch Nigg als Täter angegeben hatte . Der
Gerichtshof verurteilte Nigg zu 14 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverlust . Ter Staatsanwalt hatte le¬
benslängliches Zuchthaus beantragt .

Vermischtes .
Eise Advokatin in Bern ?

Nachdem in Genf und Zürich seit mehreren Jahren
weibliche Anwälte tätig sind , ist Fräulein Zraggen, die
Tochter eines Stadtrats in Bern , von dem dortigen Ap°
pellationsgericht zu den juristischen Examen zugelassen und
beabsichtigt sich in Bern nieüerzulassen . Trotzdem ihr von
dem Gericht das Anwaltspatent erteilt ist, stehen ihrer
Niederlassung Schwierigkeiten im Weg . Man stützt sich
dabei auf das Berner Einführungsgesetz zum Schweizer Code
civile, wonach die Frau im Genuß des Bürgerrechts ist.
Diese Bestimmung wird nun dahin ausgelegt, daß der Frau
die Ausübung politischer Rechte versagt ist, bis sie ihr durch
ein besonderes Gesetz gestattet ist. Allerdings liegt der Ber¬
ner Stadtverwaltung augenblicklich ein Entwurf vor, der
den Frauen gewisse Rechte in der Kommune gibt , wie z. B.
die Wählbarkeit zur Schul- und Armenkommission , die man
Wohl mir Recht als politische bezeichnen müssen wird . Nach
seiner Aufnahme wird man Frl . Zraggen nicht mehr die
Niederlassung verweigern können .

Ei «e Frau von einem Gorilla antzegriffe»
lieber die Entführung einer Frau durch einen Go¬

rilla liefert der Feldmesser Nähr in der neuesten stum¬
mer der Wochenschrift „ Kolonie und Heimat " einen Be¬
richs , welcher der oft bezweifelten Behauptung , daß die
Menschenähnlichen Affen Frauen und Mädchen an sich
reißen , recht zu geben scheint : lEs

'
war am 1 . Mär ;

1911, als ich von meiner mehrtägigen Dienstreise von
Jaundc aus dem Lager des Landmessers Wilhelm
bei dem Orte Esumba - Mbeke , hart an der Grenze
der beiden großen Stämme Jaunde und Bakoko eintraf ,
um mich von den ansgestandenen Anstrengungen zu er¬
holen . Ich hatte es mir kaum etwas bequem gemacht , als
ich ganz in der Nähe des Buschhauses ein fürchterliches
Schreien und Jammern hörte . Der schwarze Kost des
Herrn

'
Wilhelm kam ins Haus gestürzt und rief nur mit

allen Anzeichen des Entsetzens zu : „ Herr , der große
Buschmann ist da !" Schnell packte ich meine gute Pürsch -
büchse und rannte in meinen nicht mehr ganz wasserdichten
Hausschuhen dem Unhold entgegen . Als ich aber nach
wenigen Minuten an dem Platze ankam, von dem das
Geschrei ertönte , bvt sich mir ein furchtbarer An¬
blick . Ein mächtiger Gorilla lag aus einem -Schwar¬
zen und richtete sein Opfer schrecklich zu, während die
Kameraden , mit Buschmessern bewaffnet , in kurzer Ent¬
fernung den Schauplatz umstanden , aber nicht wagten , den
Unglücklichen aus der Gewalt des Gorillas zu befreien.
Als ich mit meiner Büchse in einer Entfernung von etwa
40 Metern erschien, was der Bestie nicht entgangen war ,
erhob diese sich kampfbereit . Doch das Tier hatte keine
Zeit mehr zu einem Angriff . Durch einen Herzschuß ge¬
troffen , wankte es noch , drei Schritte abseits , um dann
znsammenzubrechen . Der Kampf zwischen dem Schwarzen
und dem Affen hatte sich nach 'der Erzählung der Einge¬
borenen etwa folgendermaßen abgespielt : 'Das Tier spa¬
zierte gemütlich aus dem Busch heraus , um eine aus
der Farm arbeitende Frau zu entführen . Diese be¬
gann natürlich fürchterlich zu schreien. Die Männer

wurden dadurch aus ihrem gewohnheitsmäßigen Schlaf
anfgescheucht und eilten der FraU zu Hilfe . Der Afft ließ
nun von dem Weib ab, rächte sich aber dafür >rn dem¬
jenigen , der ihm zu nahe gekommen sein mußte . Tiefer
Mann , den ich nachher nach dem Hospital der Kameruner
Mittellandbahn an der Kribi -Jaundestraße bringen ließ,
hatte furchtbare Verletzungen . Beide Hände waren total zu
Brei gedrückt . Tie Waden waren bis auf den Knochen
glatt durchgerifsen, ebenso die ArMntuskeln . Gin Beweis ,
welch unheimliche Kraft ein solches Tier besitzt.

Die Tragödie des schönsten Modells
In Newyorker Künstlerkreisen erregt der Selbstmord¬

versuch eines jungen Mädchens großes Aufsehen, das als
das „ schönste Modell" von Newyork bekannt war . Das
junge 16jährige Modell namens Hazel Deane , das im
Zeniralpark Gifttabletten geschlurft Hatte und hier bewußt¬
los ausgefunden wurde , hat ein seltsames Leben hinter
sich . Schon frühzeitig starben die Eltern und das junge
Mädchen konnte den Schulbesuch nur unter der Bedingung
sortsetzen , in ein Kloster als Nonne einzutreten . Da ihr
das Klosterleben wenig behagte, verließ sie den Konvent
und zog zu ihrer Tante . Auch! dort konnte sie nicht lange
bleiben, weil die häuslichen Verhältnisse der Tante einen
Hausgast mehl- nicht vertrugen . So mußte sie suchen ,
durch eigene Arbeit ihren Lebensunterhalt zu verdienen .
Ten freundlichen Bemühungen einer Bekannten gelang
es, das junge Mädchen im Junior League Home unterzu¬
bringen , von wo aus sie täglich die Straßen nach Arbeit
absuchte. Eines Tages fragte ein Herr sie, vb sie bereit
wäre , ihm Modell zn stehen . Hazel sagte zu und erhielt für
drei Stunden anderthalb Dollar . Bald war sie in Künstler -
krcisen wegen ihrer blendenden Schönheit eines der gesuch¬
testen Modelle . Es konnte aber nicht fehlen, daß das junge
Mädchen von den meisten Künstlern mit unsittlichen Zu¬
mutungen belästigt wurde, denen sie sich stets zur Wehr
setzte . Bald völlig beschäftigungslos , ohne Gxistenzmög-
lichkeit, suchte sie in ihrer Verzweiflung ihrem Leben ein
Ende zu bereiten .

Der willkommene Ga st. Der Gast versagt«
über einen geradezu herzerfrischenden Appetit und ließ dem
ausgezeichneten Mahle höchste Gerechtigkeit widerfahren. Das
kleine Töchterchen des Hauses sieht dem Genießer eine Weile
mit offenem Munde zn ; dann lächelt es vergnügt und sagt :
„Ach, Herr Meyer, ich wollle, Sie kämen jeden Tag zu
uns züm Essen ." Herr Meyer strahlte bei dem Gttmn-
ken : „Wirklich ? Und warum denn ?" „Well," erklärte dir
Kleine , „es dann nie morgen Ausgewärmtes gäbe . . ."

— Ter verliebte Backfisch Arzt (beim Kranken¬
besuch ) : „So , mein Fräulein , nun möchte ich doch auch
mal Ihr Herz untersuchen!" — Backftschchen : „ Aber, nicht
wahr, Herr Doktor, Sie sind — diskret !"

— Der Schrei nach dem Kinde . — aber in an¬
derer Form , zeigt folgendes Inserat , das ein auswärtiger
Körrespondet übermittelt : „Bekanntmachung- Ta ich wegenandauernder Geschästsstockung (infolge der neumodischen Sit¬
ten) nicht gesonnen bin, zu verhungern, so übersiedle ich nach
T . , wo hoffentlich das Entgegenkommen der Bevölkerung
ein größeres ist. L . L -, aepr . Hebamme.

" Gevatter Storch
scheint mit der „neumodisch" gesinnten Bevölkerung auf kei¬
nem guten Fuße zu stehen und wäre der „weisen Frau "
in ihrem neuen Domizil ein regeres Geschäft wohl zuaönnen , so fügt der Einsender hinzu mit dem Hinweis, daß
die Hebamme sogar eine „ schwergeprüfte " ist.

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 2. Dez . Die Ladenfleischpreise sind von

heute ab bei Kalbfleisch und Schweinefleisch um je 5 Psg.
das Pfund ermäßigt worden . Es kostet : Kalbfleisch I 95
Psg - , Kalbfleisch ' II 90 Psg., Schweinefleisch 1 90 Psg . ,
Schweinefleisch II 80 Psg.

Kraftwerk Altwürttemberg A . -G . Tie vierte
orderuliche Generalversammlung fand am 28. November in
Sruttgart statt. Es waren 1596 Aktien und Stimmen ver¬
treten. Tie Generalversammlung genehmigte die Bilanz und
die Gewinn- und Berlustrechnuna und erteilte dem Vorstand
und- Aufsichtsrat einstimmig Entlastung . Es wurde noch be¬
kannt gegeben, daß die Anschlüsse sich in befriedigender Weise
entwickeln. Ter Fortgang der Arbeiten «m Wasserbau ent¬
spricht ebenfalls den gehegten Erwartungen und purste die
Inbetriebsetzung voraussichtlich im Sommer 1914 erfolge «.



L » r > l e r .
Wildbad , den 3 . Dezember.

* Vom Monat Dezember. Nun ist auch der letzte
Monat des Jahres, der Dezember, an der Reihe, schon
wieder neigt sich das Jahr dem Ende zu . Wie bald, und
wir werden mit dem letzten Monat des Jahres auch dieses
selbst in die Ewigkeit geleiten. Der Dezember ist der voll¬
endetste Gegensatz zum Juni ; dieser verzeichnet den höchsten
Stand der Sonne, die längsten Tage und die kürzesten
Nächte , jetzt im Dezember steht die Sonne am weitesten ,
d . h . am schrägsten zur Erde, die Tage find recht kurz und
die Nächte reichlich lang . Am Nordpol ist gar ewige Nacht
oder Dämmerung . Im Juni haben wir die Gommer-
Sonnenwende, im Dezember die Winter -Sonnenwende ; vom
Juli ab geht ' s abwärts, vom Christfest ab wieder langsam
aufwärts.

* Die Weihnachtsfeier des Turnvereins findet am Sonn¬
tag, den 28 . Dezember statt.

Letzte Nachrichte«.
Höchst a. M . , 2 . Dez. Heute nachmittag stürzte bei

dem Neubau ver katholischen Kirche in Hattersheim eine
Mauer ein, wobei 1 Arbeiter getötet und 9 verletzt wurden.

Ttratzbnrg , 3 . Dez. Die Bürgermeister der Mittel¬
städte Elsaß -Lothringens hielten hier gestern im Landtags-
gebäude eine Versammlung ab, in der sie angesichts der
Vorgänge in Zabern ihre Sympathie für diese Stadt und
ihren Bürgermeister bekundeten .

Toulon, 3 . Dez. Das alte Panzerschiff „ Hoche
", das

als schwimmendes Ziel diente, wurde von einer Granate
getroffen , die ein solches Leck verursachte, daß das Schiff
sank-

Gedankensplitter .
Nach einer Prüfung kurzer Tage erwartet uns die Ewigkeit .

Druck und «erlag der Beruh . LofrnannsHeu Buchdruckers
in Wildbad . — Verantwortlich : G . Reinhardt dasMff .

5k. Oberamt Neuenbürg.

Zolossmg »n ßiiteil im Wmchr.
Es wird darauf hingewiesen , daß zur Schonzeit der

Novellen (10 . Oktober bis 10 . Januar ) und während
weiterer 6 Wochen nach beendeter Laichzeit wegen
der für die Fischzucht zu befürchtenden Nachteile Knien in
die Knz und in andere IiscHwcrssev . wo sich die
Aorellen vorherrschend aufhalten , nicht zuge -
kasfen werden dürfen .

Zuwiderhandlungen sind nach Art. 9 des Fischereigesetzes
vom 27 . November 1865 , § 12 deriMin .-Verf . vom 1 . Juni
1894/7 . Oktober 1898 , Art . 39, P . -St -G . -B . strafbar .

Den 29 . November 1913 .
Amtmann Gaiser .

Vorstehendes wird zur Kenntnis gebracht .
Wildbad , den 2. Dezember 1913 .

Stadtfchnltheitzeuamt : Bähner.

8trllwp5 v. ülütreil-Volle
in nur prima Qualitäten empfiehlt

Kobkrt ^ rvldvr .

Zur WeihnnchtsbSckerei
empfehle mein anerkannt hochfeines

— kt « N 1« lalI » « I» I —
(Kaiserauszug Nr . 00)

Ferner empfehle meine stets backfertige « Oefen den geehrt.
Hausfrauen zur gefl . Benutzung bei aufmerksamer Bedienung.
Ir . Illnklor , Mvuvr käokervi . Tel 123

Lviuv kalten M886 welir !
Llvirdarv k' usdbaiik

D . R . G . M
Droschken-, Wagen -, Anto -, Kirchen-

»nd Zimmerheiznng.
Rauch - und geruchlos .

Glühkohlen- Verbrauch : 3 Stunden 1 Pfg.
Alleinfabrikant für den ganzen Oberamtsbezirk Neuenbürg

lokaim Kettel , Wltillttti , MlädLÜ.

Lhtlichrs Mterrecht .
Auskunft über die gesetzlichen Bestimmungen betreffend die

ehelichen Gütrrrechte, d . h . die vermögensrecht-
lichrn Verhältnisse der Eheleute zueinander, .

Beratung über zweckmäßige Regelung derselben, Fertigung
vorschriftsmäßiger Verzeichnisse des eingebrachten Guts

durch
Will». Rlvrklv ,

Löaix -Klsrlstr. Vit Io Kranorv.

UkilchM
'
s Wchxllr

empfiehlt sein reichhaltiges Lager

kowMer WohmMmichlsWii , somit
tiWlm MobtlWe 00« mfch bis feinst.

Für Brautleute Extra -Rabatt .
Eberfteinstraße14 PWem Telefon 1014 .

VsiZLLNM As ja siM
bei Husten , Heiserkeit , Xatarrb , Lrustsckinerren
etc . Aute unä bewäbrte Nittel 2ur I,inäerunK
unä LeseitiAUNA anrurvenäen . 8o1cbe sind
Libiscb , Nalr , 8pit 2rveAericb -8 onbons , k'encbel -
boniA , 8 o6ener unZ Linser ? astiHen , Xnötericb -
Lrusttee , Nalrextract u . andere . Lrbältlicb in Zer

VroKvriv klrunäuvr
vermaun Krdmunii .

Minikes
Cigaretteu-Fabrikeu , Mönche«.

Anerkannt feinste Qualitätsmarken .
Kleine Minikes 2 Pf . — Minikes Nr . « S Pf .

Cigarrengeschäft Rometsch.

ävr Liu^ viliuilA ävr LöniA -^ ilkvIm II
8elm1s in IViläbaä

am Tamstag , den « . Dezember ISIS .
Nachm . 2 Uhr : Abschied von den alten Tchulhäusern mit

Ansprachen der Schulvorstände und mit
Schülergesängen.

» V-b ,, Festzug zum neuen Schulhaus , Schlüssel¬
übergabe durch den Architekten an den
Ttadtvorstayd Ansprache des Letzteren .
Weihegebet des evangelischen Stadtpfarrers .
Weitere Ansprachen. Schülergesänge.
Besichtigung des Schulhauses .

.. 4 „ Zug zur Turnhalle . Bewirtung der
Schüler daselbst .

„ 5 , Festesten im Hotel Maisch.
„ 8 „ Bankett mit Bürgerball in der Turnhalle.

Die Einwohnerschaft wird zur Teilnahme an der Ein¬
weihung, am Festesten und an dem Bankett freundlichst
eingeladen. Die Teilnehmer am Festessen (Couvert a 2 Mk.
50 Pfg . ohne Getränke) wollen sich, soweit sie nicht be¬
sonders eingeladen wurden, bis längstens 4. Dezember bei
der Ttadtpflege anmelden.

Wildbad , den 27 . November 1913 .
Stadtfchnltheist: Bätzner .

»Me
dvLodltzii 8iv ,

UNSSI- altdskanntss Kpiklrvurkll-
K68vbätt btLaöst sivb

Lerr6nner8trL886 12
vsbsn vru LlKMUllll .

biebr. 81ri6ävr
( lab . ss . Topper)

kforrtieim .

nltkikk^ lvcaicir
anruset , mcivcnM

eioocacteapaarr u pkr/vxriscuc
uioioclrnl .ciüu ^ 6

Oesuvd und LNKtznskm im tr»A«u .
Stets reiobs ^ usrvakl in den neuesten

Normen und würben.

bsvseis. Horkkeimer.

Für jede Dame ist eine hübsche
moderne

VIvsv
stets ein willkommenes Weih

nachtsgeschenk .
Unerreichte Auswahl biete ich in

hellfarbigen Spitzenblusen
schwarzen Spitzenblusen
farbigen Sammetbtusen
hochfeinen Seidenblusen
farbigen Woltblusen
einfachen Schassblusen

Preislagen von Mk . 2 .00 bis
Mk . 25 .00

Helene Schanz
Damenkonfektion.

— Telefon 130 . —

Ul iMWiibe
nl

empfehle ich mich den titl .
Vereinen zur Lieferung der

1,08V
in Rollen zum Preise von
4 Mark pro 1000 Stück mit

Nummern.
Karl Rometsch,

Kürschner , Wildbad .

Auf 1 . April 1914 habe
ich meine

Parterre¬
wohnung

mit 2— 3 Zimmer , nebst Laden
und Zubehör -Räume z« ver¬
mieten .

Schutzmann Eisele .

Meine
HVKvSv

bei der Gulden - Brücke setze
dem Verkauf aus und kann
jederzeit ein Kauf abgeschlossen
werden.

Jakob Adam,
Zur Kälbermühle.

Den Vereinen empfehlen für
bevorstehende

unsere

Lose
in Rollen und mit Nummern
zum Preise von 4 Mark pro

1000 Stück
B . Hofmanusche

Buchdrnckerei.

ÜLIIlKV

LüMwMe
für Werktag

zu Mk . 3 .50, 4 .90 , 5 . 50
7 .50 etc . empfiehlt!

II . Sobanr .
Telefon 130.

1a . srffch gewässerten

empfiehlt
Adolf Blnmenthal .

Ausgekämmte

Laar <
kauft fortwährend zu den höch¬
sten Preisen .

Friseur Schmid .
Feinste i »ße

8 » ek -

kÜLUmen
kosten zur Weihnachtsbäckerei

nur SS Pfg . per Pfd .
Schöne

Liru86kuil2tz
per Pfund SV Pfg .

größere Quanten nach Ueber-
einkunft. Zu haben bei

Üsn8 Hruuänvr
Nachf. Herm. Erdmann .

bleckten
nLss .u .troclc .Zckuppenkleclite
Lsrtkleckte , skropb .
offene füke
dlsutsusscdlsste, ^ clerbelne,
döse finZer , alte Wunöen ,

sinck okt setir IiartnäcklZ.
bislier ver§sdlick suk

Heilungkokkte .versuckenocli
öle beväkrte u . ärrtl . empk .
k? i

'
no - Laibe

frei von reksölicken 8e5tgnöteilen.
Dose Nk . 1,15 u . 2 ,25.

>4an> verlanAs ausilrückUck
Rlrio u . ackte xsnau aukäie^s.
K !ck . 8eküber -t L Oo .» 6 . m. d. 8.^ eindöklL- Dresden

ksbsn in sitsn /lpotkot« !.

iiMtzr -
Lrans

MjlädLä .
Heute Mittwoch

Abends 8 Uhr im Lokal

Singstunde .
Der Vorstand .

Turn¬
verein
Wildbad .
—

Donnerstag abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal, (alten Linde.)

Um zahlreiches Erscheinen
wird dringend gebeten.

Der Vorstand .
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